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So ehr ÿptr perſönlich als Herausgeber einer kritiſchen Textausgabe von
der großen Wichtigkeit des griechiſchen Textes für eme wiſ enſchaftliche Behandlung
der heiligen Schrift m Sinne Leo überzeugt ind, möchten wir deſſen⸗

2
ungeachtet als Grundlage der katholiſchen Schrifterklärung mit Leo XILII ni
den Originaltext, ſondern die Vulgata das Handbuch der katholiſ

enKirche behandelt ehen; weshalb vtr denn auch den genaueſten Vulgatatextnach den kirchlichen Normausgaben veröffentlichen. Wir ſind auch der feſten
Ueberzeugung, daſs err M Schäfer mMn en zu erwartenden Commentaren den
inzwiſchen gegebenen Fingerzeig großen Papſte

2

8 befolgen und (u eigentlichkirchlichen ext als Grundlage benützen wird

In der Auswahl der griechiſchen Varianten hat der Verfaſſer wirklichglückliche Züge gemacht; freilich überſchätzt die Beweiskraft der Codices, ins⸗
beſondere des Sinaitieus und Vaticanus, was übrigens auch andere Gelehrte
hun und daher ihm nicht Jum Vorwurf gemacht verden kann.

Der grammatiſch⸗lexicaliſchen Erklärung wurde in den Commentaren
große Aufmerkſamkeit geſchenkt. dürfte aber beſſer ſein, dieſe Erklärungen
twas U beſchränken und dafür mehr Vätereitate einzuſchalten, die ſo tief, ſo
anziehend n und der Schriftauslegung (emne en Geiſt belebende Salbung ver
leihen, während die rein kritiſch

philologiſche Erklärung einem Commentare
jenen kalten, trockenen Charakter aufprägt, der en Theologie-Studierenden das
Studium der heiligen Schrift ſo ehr verleidet

Die Auslegungen der einzelnen Stellen werden allerdings nicht allgemeinAnklang finden Doch welcher Exeget fann auf allgemeine Beiſtimmung rechnen?
Einiges ſchein auch uns geſucht, 3u unklar, 3u wenig er Daran dürfte
wohl der Umſtand ſein, daſs Herr Schäfer die einzelnen Commentare
bisher zu ſchne nacheinander erſcheinen ließ Weil das jetzt nicht mehr geſchieht,⁰ en wir O nächſten Bande recht Gediegenes.Die eutſche Sprache, un welcher die Commentare geſchrieben ſind, möchten
i nicht verurtheilen Es iſt chon wahr, daſs die lateiniſche Sprache die Kirchen⸗
LO iſt aber, beſſer als jenes Latein vieler theologiſchen erke, welchesWörter enthält, die ſogar im au  Tlichen dickleibigen Wörterbuche von
Georges ſowie im Antibarbarus von Krebs⸗Schmalz nicht nde  5 da  5 nulateiniſche, ſondern eutſche Conſtructionen aufweist und demgemäß auch unvber
ſtändlich wir beſſer als ein ſolches Latein iſt ein gutes Deutſwenigſtens verſteht.

ch, das man
Trotz der namhaft gemachten kleinen Mängel nnen bir die Com⸗

mentare chäfers mit Utem Gewiſſen empfehlen. Es weht in denſelben der
0 üheraus wohlthuende kirchliche Geiſt; Kritik und Philologie ſind gut
vertreten; Wiſſenſchaftlichkeit wird Niemand den Werken abſprechen;
oftmals begegnen wir ſelbſtändigen Forſchungen des gelehrten Autors Möge
Eerſelbe In nich allzuferner Zeit wieder mit einem an uns erfreuen
3zUur X Hottes und der heiligen Kirche, zur Hebung ind Entfaltung des
katholiſchen Bibelſtudiums.

Aunsbru Lector ichael Hetzenauer
onoriu III. (1216 —1227). Eine Monographie von

Dir 60 95 Clauſen, Dechant mn Simmern. Bonn, Verlag und
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ne intereſ ante und dankenswerte Leiſtung iſt e8, die ir In der
vorliegenden Monographie egrüßen. Sie enthält die Geſchichte eines Mannes,
der 3u den bedeutendſten Päpſten aller Jahrhunderte gehört Wenn Honorius III

päpſtlichen Sternenhimmel bisher weniger eachtung fand, 0 nde
dies ſeine Erklärung darin, daſs ihn der Strahlenglanz eines Innocentius IIIL
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weniger hervortreten ließ Nunmehr aber ermöglichen CS die Iun der neueſten
Zeit aufgeſchloſſenen Quellen und die daran ich reihenden Detail-Unter⸗
ſuchungen, den Nachfolger Innocentius III. In ſeiner wahren Geſtabt und

Größe ſchauen zu laſſen
Honorit1 II ſtammte QAus einer uralten Adelsfamilie (wie auch Hono⸗

rius IV.), die den Namen de O  Abello 95 ſein Vater le Amalarieo, der
ame ſeiner Mutter iſt unbekannt vie ein Geburtsjahr. Seine religiöſe und
wiſſenſchaftliche Ausbildung erhielt Cenei de abello ſo hieß Honorius IIIL
von ſeiner Erhebung auf den äpſtlichen Stuhl) bei St. Johann Int Lateran.
Das Rſehe ſeiner Familie, ſowie die Vorzüge ſeines Geiſtes und Herzens
befähigten ihn 3u einer länzenden Laufbahn von Ehre und Ruhm. In der

gen ᷓꝗohannes und aulu U Prieſter geweiht, wurdeKirche 3u den heili glore aufgenommen.alsbald mn das Capitel der Stiftsherren von St Maria mag
Papſt I III erho ihn V Cardinal-Diacon und betraute ihn mit dem
wichtigen Amte ein8 Camerarius der römiſchen Kirche Für die Tüchtigkeit ſeiner
Amtsverwaltung zeigt V das von ihm angelegte Verzeichnis der Patrimonial⸗
9  E „Liber nsualis CT CEnsuulIII celesiae Romanae. Xꝗ mocenz III
betraute ihn mit den ſchwierigſten Geſchäften, namentlich bei wichtigen Geſand⸗
chaften Nicht ĩͤMinder ehrenvoll var es für Cardinal Ceneio de Sabello, daſs
die Erziehung unV Bildung de  8 Hohenſtaufen Liedro über welchen Innon
centius III die Vormundſchaft übernommen atte, m ſeine Hände gelegt vurde
V  m kommt das Verdienſt 3u Friedrichs großartiger Kenntniſſen, UV welche
dieſer als Stupor mundi E immatator mirabilis“ ſo SDINehr hervorleuchtete, den

Friedrich bewahrte ſeinem großen geiſtigen Wohl⸗Grund gelegt 3u Aben
8 eme ankbare Erinnerung. Wäre auch der treue Sohnthäter auch ſtet

des apoſtoliſchen Stuhles geblieben, aAls welchen ihn Cardinal Cencio E
Au den päpſtlichen Stuhl erhoben, war Honorius II unabläſſig

bemüht kräftige Wiederaufnahme der Krenzzüge, Herſtellung des
Friedens Iu den europäiſchen Ländern, Beiſtellung Colliſionen
und Wahrung der kirchlichen Rech te, Ausrottung der
Häreſien, namentlich der 0 ſchädlichen Albigenſerketzer ei, Uund
Chriſtianiſierung de noch heidniſchen Preußens und Lithauens,
INI Hebung des Ordenslebens, insbeſonders der damals 0 zeitgemäßen
Bettelorden, Durchführung der Decrete de I Lateran⸗
Coneils, Belebung und Reform des religiös-ſittlichen Lebens
unter den Völkern, Hebung und Förderung der chriſtlichen Wi  5  EN·
ſchaft und un und durch eigene umfangreiche ſchriftſtelleriſche
Thätigkeit. Seine Grabſtätte fand Honorius III In der Kirche St Maria
maggiore.

Dies alles bringt —Ir Clauſen durch Zuſammenſtellung, und Ver
arbeitung der bisher gewonnenen Reſultate unter ſteter Bezugnahme auf
die Quellen, oft V wörtlichen Inführungen Iu Fußnoten, u fünf Abſchnitten,
beziehungsweiſe 30 Capiteln in gelungener Weiſe V  Ur Darſtellung und

liefert hiemit ein höchſt anſprechendes Bild der reichen, freilich vielfach
nicht niit dem angeſtrebten Erfolge geſegneten Thätigkeit Honorius' III

Unſere Monographie verfehlt gewiſs nicht, Horoys Ausſpruch
beſtätigen „Honorius 1011 indignus fuit, qui inter Innocentium III.
et Gregorium SEdem oCeupavit.“
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